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5. Juli 1879.]

DIE EISENBAHN. 1

INHALT. — Binnengewiisser-Correction im Bezirk Werdenberg, nach dem
Bericht von Sections-Ingenieur J. Wey. — Villa de Mr. James de Pury &
Neuchatel, par Léo Chételain, architecte. — Literatur: Ueber Eisenbahn-

schienen, — Berichtigung. — Chronik : Eisenbahnen.

[

Binnengewasser-Correction im Bezirk Werdenberg.

(Nach dem Bericht von Sections-Ingenieur J. Wey.)

Mit der ersten Ausarbeitung der Projecte einer zusammen-
hingenden Correction des Rheines im Canton St. Gallen wurde
auch die Anlage von Binnencanilen in Aussicht genommen, die
Anfertigung von bestimmten Entwiirfen damals jedoch noch nicht
vorgenommen. Als dann die verheerenden Hochwasser von
1868 und 1871 zu einer nochmaligen Untersuchung der in der
Zwischenzeit in Angriff genommenen Correction des Hauptflusses
Anlass gaben, sprachen sich die damaligen eidg. Kxperten ent-
schieden fiir die baldige Anhandnahme einer Binnencorrection
aus und stellten in ihrem Bericht den Antrag: ,8. Als héchst
wiinschbare, grosse Gefahren und Nachtheile beseitigende Mass-
regel ist sodann die Beschriankung der Binnengewisser-Miindungen
auf die drei Stellen bei Triibbach, Biichel und Monstein.“

Diesem Antrage entsprechend erhielt das Rheinbaubiireau
den Auftrag iiber die Binnengewisser-Correctionen Pline und
Kostenberechnungen auszuarbeiten und entwarf Hr. Ing. Oppikofer
im Jahre 1873 ein Project fiir die Ableitung der Binnengewésser
vom Miihlbach oberhalb Sevelen bis zum Schlauch bei Biichel,
welche Strecke den Bezirk Werdenberg umfasst.

Im Dezember 1875 lud der Regierungsrath von St. Gallen
den jetzigen Sectionsingenieur, Hrn. Wey in Ragaz, ein, der
Behorde einen neuen Entwurf iiber Anlage einer Binnengewasser-
Correction im Bezirk Werdenberg zu machen, hiebei das vor-
handene technische Material zu benutzen und namentlich zu
untersuchen, ob es sich empfehle, die fragliche Correction auf
die successive oder durchgreifende Ausfiihrung eines od.mehrerer
Hauptcanile zu beschriinken, oder ob es rathsam erscheine, die
totale Ausfiihrung der Nebencanile mit dem Hauptcanal in An-
griff zu nehmen.

Das Resultat dieser Untersuchungen liegt nun seit geraumer
Zeit in einem gedruckten Bericht vor und soll das neue Project
hier kurz besprochen werden.

Schon in Nr. 22 und 23, Band VIII der ,Eisenbahn“ und
nenerlich in Nr. 21, Bd. X, hat Hr. Rheiningenieur Wey die
ganze Rheincorrection besprochen und hiebei auch auf die Notk-
wendigkeit der Anlage von Binnencanilen gedrungen und deren
Zweck als einen doppelten bezeichnet. Als erster Grund fiir
die Erstellung dieser Canile ist die Entsumpfung und Trocken-
legung des zwischen dem Rheine und den Berglehnen liegenden
Terrains anzufiihren; als zweiter und wichtiger Grund ist die
in Folge der Ableitung des Wassers hinter den Dimmen des
Rheines ermoglichte Schliessung der in denselben bestehenden
Oeffnungen zu bezeichnen, durch welche die Seitenbiiche sich
bis jetzt in den Hauptstrom ergiessen. Durch Schluss dieser
Liicken wird der Riickstau und das Einbrechen des Rheines
und die daraus hervorgehende Verheerung der ganzen Gegend
verhiitet.

Der Bericht spricht sich in bestimmter Weise nur fiir die An-
lage eines Haupteanales aus und befasst sich gar nicht mit den
Nebencanilen, weil die Projectirung der letztern viel Zeit in
Anspruch nehmen und dadurch die sehr dringende Angelegenheit
des Hauptcanales zum Schaden der Landschaft wieder hinaus-
geschoben wiirde. Im Fernern fiirchtete das Gutachten, dass
ein erweitertes Project eher verworfen wiirde, je mehr Interes-
senten bei demselben betheiligt wiren, die gegen alle und jede
Neuerung eingenommen sind.

Soll die Entwisserung irgend eines Terrainabschnittes oder
die Ableitung eines nicht bekannten Wasserquantums ausgefiihrt
werden, so muss in allererster Linie die Menge des abzuleiten-
den Wassers bekannt sein, vesp. gesucht werden, weil die Grosse
und die Form des Querprofils sich nach derselben bestimmen. Durch
die ofter und bei verschiedenen Wasserstiinden vorzunehmenden

Wassermessungen miissen die abfliessenden Quantititen bestimmt
und sollen dabei die gewdhnlichen, alle Jahre wiederkehrenden
Hochwasser besonders in’s Auge gefasst werden, wihrend die
grossen Hochwasser, die nur in grossen Zeitabschnitten wieder-
kehren, unberiicksichtigt bleiben konnen. Es ist wohl zweckmissig
wenn ausser der durch Messung oder Beobachtung festzusetzen-
den Abflussmenge noch die Niederschlagsmenge in dem betreff.
Gebiete mit beriicksichtigt wird. Je nach der geologischen und
physikalischen Beschaffenheit des Einzugsgebietes werden diese
beiden Wassermengen in verschiedenen Verhéltnissen zu einander
stehen und wird iu einem kahlen und steilen Terrain von der-
selben Regenmenge jedenfalls mehr Wasser abfliessen, als in
bewaldeten Gegenden oder im flachen Lande, in welchem die
Biume einen grossen Theil derselben zuriickhalten oder derselbe
in den Boden versickert.

In dem Einzugsgebiete der im Bezirk Werdenberg abfliessen-
den Biche sind die Verhidltnisse der Art, dass angenommen
werden kann, die Hilfte der niederfallenden Regenmenge ver-
dunste und versickere in den Boden, wihrend die andere Hilfte
wirklich abfliesse.

Die in den Jahren 1876—78 zu verschiedenen Malen an
den Wasserlaufen der genannten Gegend in den untern Strecken
vorgenommenen Messungen haben ergeben, dass dieselben bei
hohem Wasserstande folgende Quantitdten abfiihren :

Miihlbach, oberhalb Habern 9,4 cbm.
Seveler-Gewisser, in der Fosern gemessen 9,7
Buchsergiessen, ob der Miindung des Grabser-

baches 19,2
Grabserbach, nach Angaben berechnet 18,5 0
Simmy, in der Au zwischen Haag und Salez 16,6
Salezer-Gewisser, beim Hofgutweg gemessen 15,0
Sennwalder-Gewiisser, unter der Egeten ein-

miindend (F5aas

Total 94,7 cbm.
Das ganze Einzugsgebiet aller vorstehenden Zufliisse zu dem
vorgeschlagenen Canal betrigt 194 gkm. oder 54 000 Jucharten
und ist in der Rubrik 3 der nachstehenden Tabelle mach den
einzelnen Wasserliufen ausgeschieden. Rubrik 2 derselben Zu-
zammenstellung enthilt die vorstehenden Abflussmengen, Rubrik
4 zeigt die aus 2 und 3 berechnete Abflussmenge in Cubik-
meter pro Quadratkilometer und pro Secunde. In Rubrik 5 ist
die Hohe des im ganzen Einzugsgebiete wihrend 24 Stunden
gefallenen Regens eingetragen, der die beobachteten Abfluss-
mengen unter der Voraussetzung hitte liefern miissen, dass die
eine Hilfte der Niederschlige in den Boden versickert und ver-
dunstet und nur die andere Hilfte wirklich auf der Oberfliche
abgeflossen wire. Schliesslich wurden die Abflussmengen und
die Flacheninhalte fiir sich summirt und das Mittel vom Abfluss
aus dem ganzen Einzugsgebiet, sowie auch der entsprechende

Niederschlag pro 24 Stunden berechnet und unten hingesetat.

1 2 5 4 5

Abfluss pro Abfluss in chm. Entsprechend.

Gebiet Secunde Fliache pro (/lim. Niederschlag

chm. qlim. pro Secunde in 24 Std.

Miihlbach 9,4 15,563 0,60 104 mm.
Seveler Gewisser 950 17,42 0,56 96
Buchser Gebiet 19,2 46,78 0,41 TONE
Grabserbach 18,5 29,26 0,60 110
Simmy 16,6 38,53 0,43 4
Salezer Gewisser 15,0 36,08 0,42 T2 4y
Sennwalder Gewisser 6,3 10,40 0,61 1R

Total 94,7 194,00 0,488 84 mm.

Aus dieser Zusammenstellung geht nun hervor, dass die
zwischen 72 und 110mm. Hohe schwankende Regenmenge fiir
24 Stunden die fiir jeden einzelnen Zuftluss schon beobachteten
und berechneten Abflussmengen ergeben, die sich zwischen 0,41
und 0,61 chm. pro Quadratkilometer und pro Secunde bewegen.

Es frigt sich nun, wie die aus den Abflussmengen und der
Grosse der RBinzugsgebiete berechneten Regenhdhen mit den
wirklich beobachteten Niederschlagshdhen iibereinstimmen. Hiev-
iiber konnen die Aufzeichnungen der in dem Rheinthale bestehen-
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den meteorologischen Stationen Auskunft geben, die folgende
Maximalniederschlage fiir 24 Stunden angeben :

11. Juni 1867 Wildhaus 80,5 mm.

16. Dcbr. 1867 Altstatten 71,3

. 1867 Sargans 85,3
1874 Altstatten 910N
1874 Ragaz 1440 , (®
1875 Ragaz 82,0
1876 Altstitten 71,0 o
1876 Ragaz 100,0

Eine Vergleichung dieser Angaben mit der vorstehenden
Tabelle zeigt eine schone Uebereinstimmung der wirklich be-
obachteten Regenmengen mit den aus den beobachteten Abfluss-
mengen abgeleiteten Maximalniederschligen von 72—110 mm.

Die Uebereinstimmung der beiden auf verschiedene Weise
erzielten Regenhdhen ist jedenfalls eine sichere Gewihr dafiir,
dass die Messungen und Berechnungen der Abflussquantititen
und die darauf gegriindete Festsetzung der Dimension des Ab-
leitungscanales richtig sind und mit vollem Vertrauen angenommen
werden konnen.

Damit der Canal seinem doppelten Zwecke : Aufnahme und
Ableitung sdmmtlicher Seitenbéche und Trockenlegung des ver-
sumpften Terrains, erfiillen kann, muss dessen Hohenlage so
angenommen werden, dass alles Wasser demselben zufliessen
kann; er muss daher, wenn immer moglich, der tiefsten Linie
des Thales folgen und weit und tief genug sein, um simmtliches
Wasser abfiihren zu konnen. Wollte man ihn héher legen, so
wiirde das Wasser bei einem grossen Zufluss und eventuellen
Ueberfluthungen der Ufer, dennoch nach den tiefsten Punkten
der Ebene fliessen, auf diesem Wege jedenfalls eine verheerende
Wirkung ausiiben und daselbst Versumpfungen veranlassen, die
gerade beseitigt werden sollten. Durch Anlage eines zweiten,
tiefer liegenden Canales kénnte diesem Umstande abgeholfen
werden, wodurch aber auch die Kosten wieder vermehrt wiirden.

Die Richtung des Binnencanales wird im Speziellen durch
feste Punkte bestimmt, so darch die Ortschaften, durch be-
stehende Bauten, wie Canile, Briicken und die Eisenbahnen,
so dass vielleicht eine Abweichung von der tiefsten Thalsohle
nothwendig wird.

Im Bezirk Werdenberg sind nun schon einige Entwisser-
ungsgraben gebaut worden, so der Seveler Canal ausserhalb
Sevelen, der I'gserncanal bei Burgerau und der Salez-Senn-
walder Canal bei den Dorfern gleichen Namens. Der neu
projectirte Hauptcanal beginnt nun beim Miihlbach, oberhalb
Sevelen und durchzieht die Thalebenc zwischen dem Rhein und
der Eisenbahn in der Art, dass die genannten schon bestehenden
Canile benutzt werden kénnen, folgt grosstentheils den tiefsten
Punkten des Terrains und miindet beim Schlauch, oberhalb
Biichel in den Rhein.

Das auf der iiber 21 km. langen Strecke disponible Gefill
betrigt rund 32m. oder 1,57%00 und ist dasselbe so vertheilt,
dass die Canalsohle vom Miihlbach an mit 20/o0 fillt, diese
Neigung jedoch stetig abnimmt, bis sie schliesslich beim Schlauch
nur noch 0,5%00 betriigt und die Grabensohle daselbst auf das
Niveau des Rheinniederwassers auslduft. Um das Gefill nicht
grosser als 20/00 annehmen zu miissen, sind im obern Theil der
Correction bis Buchs Abfille mit Sturzbetten vorgesehen, die,
ausser dem genannten Zweck und daheriger Verhiitung einer
Unterspiilung der Boschungen, noch eine zu starke Abfiihrung
des Wassers und eventuelle grosse und schiddliche Trockenheit
verhindern sollen. Diese Abfille und Sturzbette sind wo mdglich
bei Briicken projectirt, deren Widerlager den erstern als Stiitz-
punkte und das Sohlenpflaster als Sturzbett dienen sollen.

Fiir das Querprofil des Canales ist die Tiefe des Hochwasser-
spiegels unter dem Terrain zu 0,80—1,00m. angenommen. Die
Breite der Sohle und die Tiefe des Wassers sind in Beziehung
des Gefilles und der daherigen Geschwindigkeit so vorgesehen,
dass weder diese zu gross wird und daher ein bedeutender
Uferschutz ndthig wiirde, noch der Canal eine zu grosse Breite
erhilt, woraus vermehrte Kosten fiir Expropriation und Aushub
resultiren wiirden. Die Breite der Canalsohle misst beim Miihl-
bach 4,0 m. und wichst bis auf 23,5m. bei der Miindung im

Schlauch; die Boschungen sind durchwegs anderthalbfiissig an-
genommen.

Mit dem durch die Aushebung des Canales erhaltenen Erd-
materiale werden die alten sich in Windungen durch das Thal
ziehenden Wassergraben und allfillige sonstige tiefen Stellen
ausgefiillt, wodurch fiir die’Landwirthschaft auch wieder Terrain
gewonnen wird.

Das von dem Canal beriihrte Terrain enthilt theilweise
Kies, Letten und Sand; je nachdem die Sohle und Béschungen
nun in das eine oder andere dieser Materialien treffen, ist eine
Verkieidung der letztern vorgesehen: Bei Kies ist keine solche
anzuwenden, hingegen ist Rasenverkleidung bei B&schungen in
Letten und Sand iiber dem Wasserspiegel und unter demselben
eine Schichte Bruchschutt oder Kies herzustellen, die je nach
der Natur der Sohle eine Faschinenwalze oder eine Senkwalze
als Fuss und Stiitzpunkt erhilt.

Ausser den schon erwidhnten Abstiirzen kommen auf der
Strecke Miihlbach-Schlauch an Kunstbauten noch 15 Briicken zu
3m. und 5 solche zu 6m. Breite vor, von denen die erstern zur
Ueberfithrung von Flur- und Feldwegen und die letztern zur
Aufnahme von Gemeinde- und Staatsstrassen dienen.

Zur bessern Communication in die langs dem Canal liegenden
Grundstiicke, sowie zur leichtern Zufuhr bei allfilligen Unter-
haltungsarbeiten an diesem selbst, sind beiderseits Parallelwege
angelegt, die auf der Canalseite mit Baumen bepflanzt werden
kdnnen.

Das fiir die Canalanlage zu verwendende Land hat sehr
verschiedenen Werth und ist grosstentheils Eigenthum der Orts-
gemeinden und Genossenschaften, theilweise auch im Besitz von
Privaten. Bei der Berechnung des erforderlichen Landbedarfes
wurde angenommen, dass die Ortsgemeinden den von ihnen ab-
zutretenden Boden im Interesse der ganzen Baute unentgeltlich
iiberlassen werden.

Als Grundlage fiir die Kostenberechnung der Binnengewiisser-
correction zwischen Wartau und Biichel sammt Schliessung der
jetzt noch bestehenden Wuhrliicken der gegenwiirtigen Miindungen
der Seitenbiiche dienten die seit 3 Jahren am Rheinbau bezahlten
Preise, so dass die ganze Baute bei sorgfiltiger Leitung und
ohne Dazwischentreten aussergewéhnlicher Naturereignisse um
die berechnete Summe von rund Fr. 430 000 ausgefiihrt werden
kénnte. Von der Anlage des besprochenen Canales werden die
einen Grundstiicke dadurch Nutzen ziehen, dass sie entwissert
und trockengelegt, die andern hingegen dadurch, dass sie der
Gefahr der Ueberschwemmung durch Einbrechen des Rheines
oder auch durch Riickstauung von den Wuhrliicken aus entriickt
werden und sind daher die Lindereien der beiden Categorien
zur Tragung der Kosten der Anlage beizuziehen. Der Perimeter
der Binnengewissercorrection im Bezirk Werdenberg betrigt
nun nach diesen Grundsitzen 2773 Ha. oder 7700 Jucharten, so
dass bei Vertheilung der Gesammtkosten von Fr. 430 000 auf
die Juchart ein Betrag von 55—56 Fr. kiime oder nach Ab-
rechnung eines Beitrages aus der Liebesgabenmillion, der in
Aussicht steht, noch 47—48 Franken.

Die Ausfiihrung dieser Arbeit kann in einem Jahre oder
auch in zweien vollzogen werden, je nach der Anzahl der
disponiblen Arbeitskrifte, die alle dem Lande selbst entnommen
werden konnen und somit die auszugebenden Gelder der Gegend
selbst wieder Nutzen bringen werden.

Das im Vorstehenden besprochene Project einer Binnen-
gewissercorrection im Bezirke Werdenberg wurde im letzten
halben Jahre samm¢t Kostenberechnung den betheiligten Gemeinden
der Gegend vorgelegt und von simmtlichen Ortschaften mit einer
einzigen Ausnahme verworfen. Die unmittelbar am Rhein liegende
und somit steter Gefahr der Ueberschwemmung bei einem Rhein-
einbruch ausgesetzte Gemeinde Haag hatte das Project allein
angenommen. ’

Es scheint also, dass dem grossen vaterlindischen Werk,
der Rheincorrection, nicht nur unterhalb Monstein wegen dem
Durchstiche Hindernisse in den Weg gelegt werden, sondern,
dass sich auch in der Glegend von Sevelen bis Biichel Schwierig-
keiten zeigen, die nicht geahnt werden konnten und nach deren
Ursachen gesucht werden muss.
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Bei der grossen Wichtigkeit der Anlage eines Hauptcanales
hinter den Wuhrungen des Rheines, auf dessen Nothwendigkeit,
wie oben erwihnt, schon so oft hingewiesen wurde, und bei der
steten Gefahr, in welcher die ganze Gegend bei Verharrung in
den jetzigen Verhiltnissen fortwihrend steht, ist die Ver-
werfung des auch von der Regierung von St. Gallen befiir-
worteten Projectes sehr auffallend, und muss man sich fragen,
welche Motive die Gemeinden zu dieser negativen Haltung ver-
anlasst haben.

Ein erster Grund mochte vielleicht darin gesucht werden,
dass der vorliegende Entwurf nicht den Bediirfnissen und den
bestehenden Verhiltnissen entspreche und die wirthschaftliche
Lage des Landes nicht geniigend beriicksichtigt sei. Wire diess
wirklich der Fall, die Bevélkerung aber im Uebrigen mit der
Anlage von Entwisserungsgraben einverstanden, so wire zu
erwarten, dass die Gemeinden eine Untersuchung des vorliegenden
Projectes durch andere Techniker verlangen wiirden, um die
Inangriffnahme desselben dann, wenn auch auf andern Grund-
lagen, zu ermoglichen. Da eine Meinungséusserung in dieser
Hinsicht sich nicht kundgegeben hat, muss der Grund der Ver-
werfung wohl irgendwo anders liegen.

Als nichste Ursache derselben gilt wohl eher die Ab-
neigung gegen neue Bauten in einem Augenblick, wo der Ver-
dienst geringer und daher wenig Geld vorhanden ist, so dass
grossere Unternehmungen auf spitere und bessere Zeiten zu
verlegen wiren. Eine Verschiebung der Binnengewissercorrection
wegen der Ungunst der jetzt herrschenden Verdienstverhiltnisse
ist aber selbst gegen die Interessen der betreffenden Gegenden:
Wenn spéterhin wieder mehr Verdienst in dem Lande und,
damit verbunden, wieder mehr Unternehmungsgeist vorbanden
ist, werden die einheimischen Arbeitskrifte anderswo lohnendere
Beschiftigung finden und sich weniger den Correctionsbauten
zuwenden, so dass dieselben mehr mit auslindischen Kriiften
erstellt werden miissen und daher auch theurer zu stehen kommen,
also der auf den jetzt bezahlten Preisen basirte Kostenvoranschlag
nicht mehr ausreichen kann. Wird die Ausfiihrung des Haupt-
canales von Miihlbach bis zum Schlauch hingegen jetzt schon
begonnen, so werden, wie schon oben angedeutet, viele gegen-
wirtig ohne Arbeit stehende Hinde Beschiiftigung finden und
dadurch das von dem Bezirk ausgelegte Geld nicht fortwandern,
sondern in demselben bleiben.

Die Kosten der Correction, die, auf die Juchart vertheilt,
Fr. 47—48 ausmachen, kdnnen auch nicht wohl als Grund der
Verwerfung derselben angefiihrt werden, wenn man bedenkt,
dass von derselben das Schicksal des ganzen Bezirkes abhingt.
Zudem steht diese Summe weit unter den Auslagen, die andere
Bezirke fiir Binnencorrectionen ausgegeben haben; so zahlte
der Bezirk Sargans neben den Ausgaben fiir die Rheincorrection
im Durchschnitt Fr. 221 per Juchart beitragspflichtigen Bodens
an die Saarcorrection, trotzdem freut sich jetzt Jedermann
daselbst der durch die hohen Kosten erreichten Resultate.

Aus dem Gesagten geht hervor, dass weder in technischer
noch in finanzieller Hinsicht ein Grund fiir die geschehene
Verwerfung der Binnencorrection existirt, dass es im Gegentheil
im zweifachen Interesse des Bezirkes Werdenberg liegt, dieselbe
so rasch als moglich an Hand zu nehmen und zu vollfiihren,
Dadurch bietet sich dem Lande ein finanzieller Vortheil gegen-
iiber spéterer Inangriffnahme und wird dasselbe gegen die Ein-
briiche und Verheerungen des Rheines geschiitzt.

Die dringende Nothwendigkeit der Binnengewissercorrection
und die mit derselben zusammenhingenden immensen Vortheile
fiir das Thal einsehend, begniigt sich die h. Regierung von
St. Gallen nun nicht mit dem von den Bewohnern gefassten
Entscheid, sondern ist zu thatkriiftigem Handeln entschlossen,
Sie hat in den Herrn Stadtingenieur Biirkli in Ziirich und Ober-
ingenieur v. Graffenried in Nidau Experten bestellt, welche den
vorliegenden Entwurf einer Entwisserung des Bezirkes Werden-
berg nochmals untersuchen und ihren Bericht so zeitig ab-
geben sollen, dass wenn immer moglich, noch dieses Jahr an
den Bauten begonnen werden kann.

Weil inzwischen die Bevélkerung des mittlern Rheinthales
sich immer noch wenig sympathisch gegeniiber dem Projecte
der Anlage von Hauptcanilen hinter den Rheinwuhren verhiilt,

hat Herr Rheiningenieur Wey neuerdings Veranlassung ge-
nommen, die Nothwendigkeit derselben nochmals in einem Flug-
blatte zu betonen und darin zu zeigen, dass bei Nichtbefolgung
seiner Rathschlige ein Rheineinbruch im Bezirke Werdenberg
einen Schaden von vielen Millionen Franken anrichten kénnte.
Der Rhein wiirde nicht nur die ganze Ebene von Sevelen bis
Btichel wieder unter Wasser setzen und verheeren, sondern das
von oben hergebrachte Geschiebe in seinem Bette liegen lassen,
wodurch die Sohle erhdht und somit auch wieder eine Erhghung
der simmtlichen Wuhrungen nithig wiirde, die ebenfalls wieder
grosse Kosten veranlassen miisste.

Herr Wey sieht die sichere Gefahr voraus und lehnt daher
mit allem Nachdruck jede Verantwortlichkeit an einem eventuecllen
Rheinbruch von sich und dem technischen Personale ab; er
will keinen Antheil haben an dem Schreckenstage,; an welchem
die triilben Wellen des Rheines mit furchtbarer Gewalt Tod und
Verderben in das Land bringen, in erster Linie das ungliick-
liche Haag sammt Umgebung vollig zu Grunde richten; er will
nicht Schuld daran sein, wenn in Folge neuer Einbriiche wieder
neue Bauten nothwendig werden und dadurch das ganze Rhein-
thal und der Canton St. Gallen, sowie die Eidgenossenschaft,
wieder zu weitern Geldopfern gezwungen werden.

Moge dieser neue Mahnruf diejenigen, die aus Unkenntniss
oder zu grosser Aengstlichkeit oder Engherzigkeit das Project
verwerfen halfen, aufriitteln, dass sie sich zu energischer That
aufraffen und das Werk zu Ende fithren helfen zum Wohl des
Landes, um dadurch zu verhindern, dass ein jetzt noch wohl-
habendes, gut bebautes und mit zahlreichen schénen Dorfern
besetztes Thal von dem fiirchterlichen Wasser verheert und auf
immer ruinirt und zu Grunde gerichtet werde, wo dann schwere
Kraunkheiten erzeugende Siimpfe und wenige Mauern die einzigen
Ueberbleibsel des einstigen Wohlstandes bleiben und stumme
Zeugen jenes Schreckenstages bilden wiirden, der durch die
Kurzsichtigkeit der Bewohner herbeigefiihrt worden wiire.

H. M.
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Villa de Mr. James de Pury a Neuchatel,

par Léo Chatelain. architecte.

Cette villa fat construite dans les années 1870—1871 sur
une colline appelée St-Nicolas qui est située a 1ouest de la
ville de Neuchéatel et d’ott 'on a une trés belle vue, au midi
sur le lac et la chaine des alpes, & l'ouest sur les gorges du
Val-de-Travers et a l'est sur la ville de Neuchatel.

Le batiment se compose d'un Rez-de-Chaussée élevé de
1,20 m. au-dessus du sol et d’'un Etage avec toits mansardés.

L’entrée du cdté nord est abritée par une descente & cou-
vert avee rampes d’accés pour les voitures.

Aprés avoir passé par le vestibule d’attente on arrive dans
le grand vestibule autour duquel sont groupées les piéces de
réception et d’habitation (grand et petit salon, salle & manger,
chambre de travail ete.) — & gauche de ce vestibule se trouve
le grand escalier conduisant au Ier Etage qui est destiné aux
chambres & coucher, qui toutes communiquent directement avec
la galerie servant de vestibule dont I'éclairage se fait par ume
lanterne vitrée. — Dans les combles sont les chambres de do-
mestiques, chambre a serrer ete. La cuisine et ses dépendances
sont installées dans le sous-sol et communiquent avec loffice
par un monte-plat et un escalier de service qui dessert tous les
étages jusqu'aux mansardes, le grand escalier s'arrétant aux
Ter étage. Une entrée de service se trouve du c6té ouest de
la maison.

Tout le batiment est chauffé par un calorifére & eau chaude
et & air chaud, monté par la maison Vve. Léon Duvois Leblane
3 Paris. Cet appareil est placé dans le sous-sol au centre du
grand béatiment. En outre toutes les principales chambres sont
pourvues de cheminées & la frangaise. Le rez-de-chaussée a
une hauteur de 4,20m. et le Ter étage de 3,30. TLes vitrages
de la verandah en fer située & l'est de la maison sont mobiles

A

et peuvent étre descendus ou montés a volonté.



	Binnengewässer-Correction im Bezirk Werdenberg

